
þ Jeden Mittwoch treffen sich die
„Musikkinder“ zum gemeinsamen
Singen und Bewegen im Pfarrsaal
von St. Gallus. Ein Konzertpädagoge
von der Ludwigshafener Staatsphil-
harmonie hat nun versucht, den Kin-
dern klassische Musik näher zu brin-
gen.

Laut und turbulent geht es an diesem
Nachmittag in Friesenheim zu. Knapp
30 Kinder zwischen drei und vier Jah-
ren sind mit ihren Eltern in den Pfarr-
saal von St. Gallus gekommen. Jeden
Mittwoch vermittelt hier Brigitte
Klein-Lemcke vom Verein „Familie in
Bewegung“ den „Musikkindern“ musi-
kalische Grundkompetenzen, verbun-
den mit viel Bewegung und Gesang.
Zu Beginn der neuen Kurse hat die
Kursleiterin den Musikpädagogen Jo-
chen Keller von der Ludwigshafener
Staatsphilharmonie eingeladen.

Schnell sind die Kinder still und
schauen gebannt zu, was Keller aus sei-
nem großen Instrumentensack zau-

bert. Als erstes holt er seine „wertvolls-
te Trompete“, einen Trichter mit
Schlauch und Mundstück, heraus. Der
Musiker hat die Lacher auf seiner Seite,
als er es aus der selbst gebauten Trom-
pete wie ein Elefant tröten lässt. Nun
geht es munter weiter – ein Horn und
eine Schneckenmuschel als frühe Vor-
läufer der Trompete – Jochen Keller
zeigt, dass man mit allem Musik ma-
chen kann. Besondere Begeisterung
ruft die tibetanische Langtrompete bei
den Kindern hervor, mit der nur ein
einziger Ton gespielt werden kann.

Nach dieser kurzweiligen Reise
durch die Geschichte der Trompete
dürfen sich die Kinder Lieder wün-
schen, die Keller auf seiner Orchester-
trompete vorspielt. Mit verschiedenen
Dämpfern und Einsätzen zeigt er, dass
eine Trompete auch ganz leise klingen
und sogar wie ein Frosch quaken
kann. Zum Abschluss versuchen sich
alle selber einmal als Trompeter. Gar
nicht so einfach, aus diesem Instru-
ment Töne herauszubringen, stellen

die Erwachsenen fest. Mit dick aufge-
plusterten Backen sind die Kinder be-
geistert bei der Sache. Zum Abschluss
lädt Keller die „Musikkinder“ zu ei-
nem Besuch in der Philharmonie ein.

Diese Einladung gilt auch für ande-
re interessierte Gruppen, sei es aus
Kindergarten oder Schule. Die Kinder
erhalten laut Keller bei einer Führung
Einblicke in alle Bereiche der Philhar-
monie, sie lernen die verschiedenen
Instrumente kennen und können sel-
ber Klangexperimente machen.

Um Kindern klassische Musik nahe
zu bringen, dafür ist der 41-jährige
Konzertpädagoge seit drei Jahren in
der Region unterwegs. Keller möchte
neugierig auf Instrumente und Musik
machen. Dazu trägt auch die interakti-
ve Internetseite der Philharmonie spe-
ziell für Kinder bei (www.listen-to-
our-future.de). Weitere Infos und Ter-
minvereinbarungen für Führungen
durch die Philharmonie oder einen Be-
such von Jochen Keller unter Telefon
5990920. (rad)

Raus aus den Mädchenberufen
Am „Girls‘ Day“ können Mädchen in 26
Betrieben der Stadt ihren Mann stehen.
Das „Marktplatz LU“-Team erklärt die
Idee, die dahinter steckt. —Seite 3

Von unserem Redaktionsmitglied
Ute Günther

þ Heute ist der „Tag gegen den
Lärm“. Seit 1998 organisiert die Deut-
sche Gesellschaft für Akustik den Tag
in Deutschland, um auf Lärm als Um-
weltproblem aufmerksam zu machen.
Auch in Ludwigshafen beschweren
sich Bürger über zu laute Züge oder
Nachbarn. Es gibt jedoch auch Orte
der Ruhe inmitten der lärmenden
Stadt.

Zum elften Mal organisiert am heuti-
gen Mittwoch die Deutsche Gesell-
schaft für Akustik den bundesweiten
„Tag gegen den Lärm“. Nach Aussage
der Berliner Gesellschaft ist Lärm ei-
nes der gravierendsten Umweltproble-
me unserer Zeit. Umso wichtiger ist
es für die Menschen einer großen
Stadt wie Ludwigshafen, sich Ruhe
vom ständigen Straßen, Bau- oder Ei-
senbahnlärm (siehe Grafik zum Lärm-
pegel in Ludwigshafen) zu gönnen.

Alois Scherer zieht sich gern in sei-
nen Garten am Ginsterweg in der Anla-
ge des Maudacher Kleingartenbauver-
eins Kinkel zurück. „Ich komme jeden
Tag hier vorbei“, sagt der 67-Jährige.
Für ein bis zwei Stunden schaut der
Rentner dann nach dem Rechten, gießt
seine Blumen, schneidet abgestorbene
Zweige ab oder setzt neue Pflanzen
ein. Im Sommer stellt er die Gartenmö-
bel auf die Terrrasse, imWinter wärmt
ihn das Kaminfeuer in der gemütlich
eingerichteten Laube beim Zeitungle-
sen. „Die Ruhezeiten werden eingehal-
ten, dann stört selbst das Rasenmähen
nicht“, meint Scherer, der zusammen
mit seiner Frau in der Seniorenresi-
denz in Maudach wohnt. Dort sei es

auch nicht sonderlich laut, nur der lau-
te Berufsverkehr störe den 67-Jährigen
ab und an. Doch der Laubengarten sei
nicht weit und der Maudacher Bruch
biete sich zum Spazierengehen gerade-
zu an, so der Rentner weiter.

Vogelzwitschern nahe der Parkinsel

„Ich habe kein besonderes Ruhebe-
dürfnis“, sagt Marie-Anne Oertel. Sie
wohnt mit ihremMann in der Brahms-
straße in Süd. Die 65-Jährige empfand
Ludwigshafen nie als laute Stadt, was
jedoch sicherlich an dem Viertel liegt,
in dem sie seit über zehn Jahren
wohnt. „Wir hören hier die Vögel und
sehen Eichhörnchen, und zur Parkin-
sel ist es auch nicht weit“, nennt Oer-
tel einen weiteren besonders ruhigen
Ort in der Stadt. Auch die laute Musik
im Sommer aus dem nahen Südwest-
stadion bezeichnetet die Rentnerin
nicht als Lärm, sondern freut sich
über die „kostenlosen Konzerte“.

Nicht jeder ist so tolerant. Dem
städtischen Bereich Umwelt liegen
immer wieder Beschwerden von Bür-
gern vor, die sich vom so genannten
Nachbarschaftslärm, zu dem laute
Musik zählt (siehe Stichwort „Lärm“),
gestört fühlen. „Darüber hinaus gibt
es Beschwerden entlang der Schienen-
strecke zwischen Edigheim und Op-
pau und im Bereich Oggersheim, die
durch den dortigen Güterverkehr aus-
gelöst werden“, sagt ein Pressespre-
cher der Stadt.

Bänke zum Ausruhen am Feldrand

Auch Industrielärm ist in Oppau – je
nach Windrichtung – ein Thema. Der
Chemieriese BASF grenzt direkt an das

beschauliche Wohnviertel im Norden
der Stadt. Früher sei es allerdings
schlimmer gewesen, räumt Wilhelm
Dietrich ein. Und dennoch sucht der
73-Jährige regelmäßig seine Ruhe. Weit
muss er dafür nicht gehen, der Oppau-
er bleibt in seinem Stadtteil, wo nur we-
nige Hundert Meter hinter der letzten
Häuserreihe ein Feldkreuz steht.

Vor mehr als zehn Jahren ließ Pfar-
rer Johannes Schaller das 3,70 Meter
hohe Sandsteinkreuz fertigen und auf-
stellen. „Es ist ein Ort der Stille und
Einkehr“, sagt der Oppauer Pfarrer.
Die beiden Bänke neben dem Feld-
kreuz laden zum Ausruhen ein, er-
gänzt Dietrich. Zu Fuß oder mit dem
Fahrrad, alleine oder mit seiner Frau
kommt der gebürtige Edigheimer häu-
fig an dieser markanten Stelle inmit-
ten der Felder und Wiesen im Norden
der Stadt vorbei. Auch, um dem lär-
menden Stadtverkehr aus dem Weg
zu gehen, sagt der 73-jährige Rentner.
Viele Oppauer und Friesenheimer tun
es ihm gleich, womit der „Ort der Stil-
le und Einkehr“ auch zu einem – zu-
mindest an sonnigen und warmen Ta-
gen – äußerst lebhaften Ort wird.

Laute Stimmen ohne Stadtlärm

In Mitte herrscht dagegen ständiger
Trubel. Hupende Autos und Motorrä-
der, ratternde Bagger, grölende Passan-
ten. Nur die Schachspieler, die sich
täglich im Bürgerhof treffen, bringt so
leicht nichts aus der Ruhe. Konzen-
triert überlegen sie ihren nächsten
Zug, setzen stumm den Turm ein Feld
vor, schlagen den feindlichen König
ohne lautes Freudengeschrei. Selbst
die Zwischenrufe der vielen umsitzen-
den Männer ignorieren die Spieler völ-
lig. „Eine Oase der Ruhe ist es hier
nicht“, meint Günter Rupertus, der
das Spiel von der Bank aus verfolgt.
Und einer, den alle Uli nennen, pflich-
tet ihm bei: „Eigentlich ist es hier eher
laut.“

Vor allem im Sommer, wenn sich
hier rund 30 Männer treffen, um dem
gemeinsamen Hobby nachzugehen.
Und dennoch: es scheint, als dringe
der Stadtlärm zu diesem etwas abseits
gelegenen Platz nicht durch. Als befän-
den sich die Männer in ihrer eigenen
Welt. Wo geräuschvolle Kommentare
und gut gemeinte Tipps für die nächs-
ten Spielzüge einfach dazugehören.
Und was nicht zu laut ist und damit
nicht stört, ist ja auch kein Lärm.

Neues Chorprojekt startet

Wer gerne singt, aber das nicht jede
Woche machen möchte, ist hier rich-
tig: „Chor auf Zeit“ heißt das Projekt
von Dekanatskantor Georg Treuheit.
Das aktuelle Chorprojekt hat „Die
Schöpfung“ von Josef Haydn zum
Ziel, die am Sonntag, 16. November,
in der Pfarrkirche St. Joseph in
Rheingönheim aufgeführt werden
soll.

Jugendliche und Erwachsene kön-
nen noch in die Probenarbeit einstei-
gen. In der Anfangszeit werden die
Proben samstags stattfinden, jeweils
im Pfarrzentrum St. Michael, Mau-
dach. Die nächsten Probentermine
sind kommenden Samstag, 19. April,
Samstag, 17. und Samstag, 31. Mai, so-
wie am 14. Juni. Bis November wird
Treuheit befreundete und bekannte
Musiker aus der Region für das Or-
chester engagieren.

Das Werk wurde komponiert für
drei Gesangssolisten und Orchester.
Die drei Solisten repräsentieren Erz-
engel, die die sechs Tage der Schöp-
fung erzählen und kommentieren.
Eine Aufführung dauert etwa eine
Stunde und 45 Minuten. Weitere In-
formationen gibt es unter Telefon
5980818 oder 5980811. (red)

... meine Familie
schon in der vier-
ten Generation in
LU lebt“, sagtWil-
helm Krauß (43).
Der Niederfelder
wohnt seit zwölf
Jahren in Edig-
heim. „Hier le-
ben ich wie auf
dem Dorf, mit
den Vorteilen ei-
ner großen Stadt.“
(suk/Foto: suk)

Sind Sie auch LU? Dann rufen Sie das
„Marktplatz LU“-Team unter 5902 555
an oder mailen Sie an stadtteile-
lud@rheinpfalz.de.

Die LUdwigshafener
Stadtteilseiten

Sprechstunde fällt aus

Die Sprechstunde von Ortsvorstehe-
rin Heike Scharfenberger am morgi-
gen Donnerstag, 17. April, fällt aus.
Gesprächstermine können jedoch un-
ter der Telefonnummer 504 2160 ver-
einbart werden. (red)

Rund um die Presbyterwahl

Das Presbyterium der protestanti-
sche Kirchengemeinde lädt am kom-
menden Mittwoch, 23. April, 19.30
Uhr, zur Gemeindeversammlung ins
evangelische Gemeindehaus, Fußgön-
heimer Straße 52. An diesem Abend
soll über die Presbyterwahl 2008 in-
formiert werden. (red)

SPD wählt Kandidaten

Jahresbilanz zieht der SPD-Ortsverein
am Donnerstag, 24. April, 19 Uhr, in
der Gaststätte Vogelwiese. Nach ei-
nem Bericht der Ortsvorsteherin Hei-
ke Scharfenberger über die Arbeit der
SPD-Stadtratsfraktion wählt die Mit-
gliederversammlung die Kandidaten
für den Ortsbeirat und die Ortsvorste-
herwahl 2009. Anschließend werden
die Kandidaten für die Stadtratswahl
nominiert und die Vertreter für die
Versammlung zur Wahl des Oberbür-
germeister-Kandidaten und zur Auf-
stellung der Stadtratsliste bestimmt.

Des Weiteren steht die Wahl der
Vertreter zur Unterbezirks-Vertreter-
versammlung und des Direktkandida-
ten der Bundestagswahl sowie der
Unterbezirks-Vertreterversammlun-
gen der Bezirkstagswahl und der Eu-
ropawahl an. (red)

Auch der Stadtlärm bringt die
Ludwigshafener nicht aus der Ruhe
Orte der Stille sind nicht nur am „Tag gegen den Lärm“ wichtig – Ludwigshafener verraten die ruhigsten Plätze der Stadtteile

Marktplatz LU
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Mit vollen Backen: Konzertpädagoge Jochen Keller lässt die kleinen „Musik-
kinder“ kräftig in die Trompete pusten.  —FOTO: KONRAD

In Dieser Ausgabe

Lebt Tradition:
Wilhelm Krauß

stadt-tipp

Hier herrscht Ruhe: Auch in einer lärmenden Stadt wie Ludwigshafen fin-
den sich Plätze abseits vom Trubel. Wilhelm Dietrich findet seinen Ort der
Stille an einem Feldkreuz am Rande von Oppau.  —FOTO: GÜNTHER

ich bin LU, weil ...

Ruchheim

Als Lärm wird störender und gesund-
heitsschädigender Schall bezeichnet.
Wann ein Geräusch nicht mehr ange-
nehm, sondern zu laut und damit be-
lastend ist, empfindet jeder Mensch
anders. Allerdings riskiert jeder einen
Hörschaden, der über längere Zeit
Lautstärken über 85 Dezibel (Abkür-
zung dB) ausgesetzt ist. Das ent-
spricht der Lautstärke einer Hauptver-
kehrsstraße in zehn Meter Entfer-
nung. Zum Vergleich: nahes Blätter-
rauschen wird mit 10 dB gemessen,

ein Fernseher in Zimmerlautstärke
mit etwa 60 dB, ein Presslufthammer
in einem Meter Entfernung mit 100
dB (siehe Grafik zum Lärmpegel in
Ludwigshafen).

Wer sich vom Lärm in Ludwigsha-
fen gestört fühlt, der kann sich an fol-
gende Stellen wenden:
Lärm aus Gaststätten, Diskotheken
und Biergärten: Bereich Öffentliche
Ordnung, Telefon 504 3392
Nachbarschaftslärm (Musik, Tiere, Ra-
senmäher, Nutzung von Arbeitsgerä-

ten): Bereich Umwelt, 504 2401
Lärmschutz an Straßen, Lärmschutz-
wall: Bereich Tiefbau, 504 6618
Betrieb von Bolzplätzen und Kinder-
spielplätzen: Bereich Grünflächen und
Friedhöfe, 504 3316
Lärm durch Fahrzeuge: Polizeipräsidi-
um Rheinpfalz, 9630
Bei konkreten Lärmbeschwerden au-
ßerhalb der üblichen Öffnungszeiten:
Vollzugsdienst, 504 3471, April bis Ok-
tober von 6 bis 2 Uhr, November bis
März von 6 bis 21 Uhr. (utg)

Ein trötender Trichter und eine quakende Trompete
FRIESENHEIM: Konzertpädagoge Jochen Keller macht Kinder neugierig auf Instrumente und klassische Musik

STichwort: lärm
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